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Zwischen Weimar und Berlin.
Keule Entscheidung . — Besprechung Kitter - Schleicher erneut verschoben. - »»Unnütze Zeitverschwendung ? "

Berlin. 30. November.
Der Mittwoch fügte den vielen Ueberraschungen dieser

Regierungskrise eine weitere hinzu: Adolf Hitler, mit des.
sen Eintreffen in Berlin zu einer neuen Unterredung mit
General von Schleicher bestimmt am Vormittag gerechnet
wurde, ist zwar von München abgereist, In Berlin jedoch
nicht angekommen. Er war in Weimar  ausgestiegen,
um dort eine Führerbejprechungabzuhalten. Dr. Goeb¬
bels , Dr. Frick , Straffer und Goering  haben
sich ebenfalls nach Weimar begeben. Hitlers Fahrtunterbre¬
chung war übrigens im Reichswehrminifterium schon ln den
frühen Vormittagsstunden bekannt; man kann also wohl
annehmen, daß Hitler den Reichswehrminister unterrichtet
hatte. Vermutungen, daß die Besprechung außerhalb
Berlins  oder durch einen Mittelsmann Schleichers statt-
finden könnte, werden von unterrichteter Seile als abwe¬
gig bezeichnet. Der „Angriff" erläutert Hitlers Aufenthalt
in Weimar folgendermaßen:

„Da man auf der Gegenseite immer noch nicht geneigt
ist, persönliche Abneigungen hinter die Schicksalsfragen der
Nation zurückzustellen, ist sa auch nicht einzusehen, welchen
Zweck neue Verhandlungen haben sollten. Vorerst erscheint
jedenfalls der Wahlkampf in Thüringen wichtiger."

Nach dieser Aeußerung versteht man allerdings kaum,
wo einige Blätter die Hoffnung hernehmen, daß es doch
noch zu einer Art Verständigung kommen könne So meinte
die „Börsenzeitung", es handle sich um ein Ziel, dem sicher¬
lich noch sehr beträchtliche Hindernisse im Wege stünden,
doch seien diese nicht so groß, als daß sie von vornherein
unüberwindbar erscheinen müßten. Ein Versuch sei jeden¬
falls notwendig und — bei aller gebotenen vorsichtigen
Schätzung der Erfoigchancen— zum mindesten nicht ganz
aussichtslos.

In der Umgebung des General» von Schleicher rechne!
man jetzt damit, daß seine Besprechung mit Hitler erst Don¬
nerstag vormittag stattfinden wird.

Die im Reichswehrministerium gehegte Hoffnung, daß
es doch noch im Laufe des Mittwoch nachmittag zu dieser
Zusammenkunft kommen werde, ist dadurch hinfällig ge-
worden, daß Adolf Hitler in Weimar seine Unterführer zu
einer Besprechung um sich versammelt batte. Das Thema
dieser Führerbesprechung ist natürlich die Zusammenkunft
mit General von Schleicher.

E» wird behauptet, daß Reichslagspräsident Goering
und Dr. Goebbels Gegner einer solchen Zusammenkunft

seien.
Zu diesen Gerüchten verwahrt sich der „Nachtangriff"

allerdings gegen den Versuch, „die verschiedenen Unterfüh¬
rer der Partei gegeneinander auszuspielen". Das Blatt er¬
klärt weiter, daß das Ergebnis der Besprechung keinesialls
eine Aenderung der grundsätzlichen Anschauungen sein |
werde und bezeichnet alle Verhandlungen, solange nicht >
eine Aenderung des Berliner Kurses erfolge, als „u n n ü tze
Zeitoerschwendun  g". Wenn der „Nachtangriff" die
Meinung der Gesamtpartei ausdrückt, so ist immer noch
keineswegs sicher, daß Hitler nach Berlin kommt. Man
könnte auf Grund der Lektüre des Berliner nationalsozia-
listischen Blattes sogar zu dem Schluß gelangen,

daß Hitler überhaupt nicht an den Besuch denkt.
Die Tatsache aber, daß man im Reichswehrministerium
immer noch sehr stark mit ihm rechnet, zeigt, daß die Frage
zum mindesten offen Ist. Gewisse Gründe sprechen dafür,
daß Hitler nun vor der Notwendigkeit steht, sich sehr bald
zu entscheiden.

Ging das Projekt der Zusammenkunft bisher von einer
Anregung von dritter Seite aus. so dürfte jetzt eine direkte
Einladung vorliegen, dle eine Antwort erforderlich macht.
Darnach muß man nun wohl aus eine baldige Klärung
rechnen, dle auch den Reichspräsidenten ln die Lage verseht,
nach der Ausschöpfung auch der letzten Möglichkeiten seine
Entscheidung über die Persönlichkeit des neuen Reichskanz¬
lers zu treffen.

„Di* größte« Aussichten"?
Bemerkenswert sind Aeußerungen der „Deutschen Allge-

meinen Zeitung". Dieses Blatt bezeichnet als die Frage, die
an Hitler zu richten fei, nicht die Frage nach einer Tote-
r i e r u n g eines etwaigen Lsbinetts Schleicher. Es bandle

fiel) vielmehr angesichts ocr orohenoen Gefahren fllr Staat
und Volk nur um d i e F o rm der Opposition, oder noch
genauer ausgedrückt, darum, ob diese Opposition weiter
eine legale  Opposition bleiben werde.

Das Blatt hofft, daß sich Hitler in der Unterredung
allein von staatsmännischen und vaterländischen Gesichts¬
punkten leiten lasse und nicht seinerseits eine Lösung der
Regierunasfrage kaputt schlage, dix Ihm in ganz kurzer
Frist, vielleicht zunächst in Preußen, aber demnächst auch
im Reich, die größten Aussichten eröffne. Die gleiche staats-
männifche Haltung sei aber auch von den amtlichen Stellen
zu fordern. Jedenfalls dürsten keinesfalls voreilige Lnt-
schlüsse gefaßt werden, bevor volle Klarheit über die hat-
tung Hitlers geschaffen sei.

Das „Berliner Tageblatt" glaubt, daß In der Unter¬
redung Schleicher—Hitler auch die preußische Frage eine«
Rolle spiele. Es habe den Anschein, als hasse man. viel¬
leicht auf de m^ Wege über diese Frage  Hitler
zur Aenderung seiner Haltung bewegen zu können. — Die
„Germania", dle sehr heftig gegen die „böswilligen Intri-
guen gegen eine Verständigung" polemisiert, meint, daß die
Möglichkeit zu einer Lösung der Krise sich keines¬
wegs  in der Alternative

„verständigungskabinettSchleicher oder kampskäbinett
Popen"

erschöpfe. Sie sei allzu primitiv und tue den Dingen zu sehr
Gewalt an. als daß sie überzeugen könne. Wenn eine Ver¬
ständigung mißlinge, dann sei es immer noch heilige Pflicht
aller Verantwortlichen, einen Weg zu gehen, der einer
Verständigung am nächsten komme. — Der „Tag" gibt der
Besorgnis Ausdruck, das, bei einem weiteren Andauern der
Krise der Schaden der Zerstörung autoritärer Werte den
Nutzen der angeslrebten Klärung überwiegen könne.

Kabinett Schleicher wahrscheinlich?
Die Haltung der Parteien.

Berlin. 1. Dezember.
Neichswehrminister von Schleicher erstattete dem Reichs¬

präsidenten von Hindenburg am Mittwoch liachmsttag er¬
neut einen Zwischenbericht über die innerp l̂itische Lage.

In politischen Kreisen nimmt man nunmehr mit ziem¬
licher Sicherheit an. daß. obzwar die Entscheidung noch nichtS en ist,Herr von Schleicher in Kürze vom Reichspräsi-n gebeten werden wird, das Kanzleramt zu überneh¬
men, wobei eg auch sicher sein dürfte, daß Kerr von Schlei¬
cher gleichzeitig das wehrministerium beibehält.

Es ist anzunehmen, daß ein Präsidialkabinett von
Schleicher der Zustimmung des Zentrums, der Bayerischen
Volkspartei, der Deutschen Volkspartei und auch der Deutsch¬
nationalen sicher sein kann.

„Von einer Berliner Reise nichts bekannt".
Die nationalsozialistischeFührerbesprechung.

Weimar. 1. Dezember.
Zu der am Mittwoch nachmittag in Weimar stattgefun¬

denen dreistündigen nationalsozialistischen Führerbespre-
chung, an der Adolf Hitler, Dr. Frick. Strasser, Goering
und Dr. Goebbels teilnahmen, wird von offiziöser national¬
sozialistischer Seite erklärt, daß es sich bei dieser Bespre¬
chung nicht um Fragen der augenblicklichen Regierungskrise
gehandelt habe. Adolf Hitler habe vielinehr mit seinen Füh¬
rern sich lediglich informatorisch unterhalten.

von einer Reise Adolf Hitlers nach Berlin sei in na¬
tionalsozialistischen Kreisen nichts bekannt. Auf jeden Fall
bleibe Adolf Hitler bis zum Donnerstag in Weimar, um
dann für den Rest der Woche an den thüringischen kommu¬
nalpolitischen Wahlkämpfen tellzunehmen. wenn von Ber¬
lin aus ein erneuter Besuch Adolf Hitlers erwartet werde,
so sei es offenkundig, daß man von bot! aus Adolf Hitler
die Initiative zuschieben wolle.

SPD .-Part «itag 1933 in Frankfurt a. M.
Berlin, 1. Dez. Wie der „Vorwärts" berichtet, hat der

sozialdemokratischeParteivorstand beschlossen, dem Partei-
ausschuß vorzuschlagen, daß der Parteitag in der Woche
vom 12. bis 19. März — in die auch der 50. Todestag von
Karl Marx fällt - ln Lronkfurt a,  M . stattfinden soll

Heute Entscheidung.
Ernennuna Schleichers zum Kanzler. — Das Vorgehen der

neuen Regierung.
Berlin, 1. Dezember.

Der Schwerpunkt der Krisenentwicklung lag Mittwoch
nicht in Berlin, sondern in Weimar, weil es von der dor¬
tigen Führerbesprechung bei Hitler abhängt, ob der Chef
der NSDAP, der Einladung des Generals von Schleicher
zu einer letzten Besprechung folgt. In Ber in wollte man
wissen, daß die Geister in der Weimarer Be prechung ziem¬
lich scharf auscinandergeprallt  eien.

Während der Weimarer Konferenz ist die Entwicklung
aber auch in Berlin weitergegantzenOSie  ist
bis zu der jetzt allgemeinen Auffassung gediehen,

daß nun heut,: unter allen Umständen eine Ent¬
scheidung fallen muß.

damit das Krifenspiel dieser Tage, das weiten Kreisen de»
Volkes immer unklarer wird, endlich aufhört. So erwartet
man denn für heute die Entscheidung des Reichspräsidenten
auch dann, wenn Hitler nicht kommen sollte, und zwar hat
sich In den letzten 24 Stunden, was die Kanzlerschaft an¬
langt, auch in der Personenfrage ein starker Wandel voll¬
zogen.

Man rechnet jetzt damit, daß der Reichspräsident den
General von Schleicher ernennen wird. In politischen krel-
sen wurde behauptet, daß einer wlederbelrauung des
Reichskanzlers von Papen aus Kreisen seines eigenen Ka-
binell» Schwierigkeiten erwachsen würden.

Man geht sogar schon so weit, sich den Kovf darüber zu
zerbrechen,in welcher Weise General von Schleicher als
Reichskanzler vorgehen  wird . Es gibt darüber zwei
Versionen.  Die eine Richtung geht dahin, daß Herr von
Schleicher sich vor den Reichstag  stellen und von
ihm stürzen  lassen werde. Dann werde sein Kabinett ge-
schäftsfllhrend im Amte bleiben. Die Krise werde über
Weihnachten vertagt und schließlich zu Neuwahlen Ende
März führen.

Die andere Auffassung rechnet damit, daß General von
Schleicher alle für die nächste Zeit notwendigen Maßnah¬
men bereits bis zum 6. Dezember ergreifen dürste. Das
würde dem entsprechen, wag über dle Ansichten Schleicher»,
recht einleuchtend, schon früher bekannt geworden ist.

Oberhaus und Gleichberechtigung.
Erklärung des britischen Reglerungsvertreters.

London, 30. November.
Im Oberhaus entspann sich eine längere Debatte über

dle Abrüstungs- und Gleichberechtigungsfrage, in deren
Verlauf Lord  H a i l s h a m als Vertreter der Regierung
betonte, daß jetzt die unmittelbare Aufgabe darin bestehe,
aus der Gesamtheit von Abrüstungs- und Sicherheitsoor-
schlägen einen Plan herauszuarbeiten, der eine gerechte und
für alle Länder annehmbare Lösung darstelle. Lord Hails-
ham fuhr dann fort:

wir haben Deutschland die Gleichberechtigung einge-
räumt; wir müssen ihm daher die Wehrpflicht zugeslehen
oder aber die Abschaffung der Wehrpflicht in der übrigen
Welt zu erreichen suchen. Wir hätten das letztere vorge-
schlagen. Aber wenn wir auf dle Abschaffung der wehr-
Pflicht warten müssen, um Deutschland die Gleichberechti-
gung zu verschaffen und es damit zur wlederteilnabmean
der Abrüstungskonferenz zu bewegen, hätten wlr alle Hoff¬
nung auf eine Abrüstungskonferenz in absehbarer Zeit auf-
geben müssen. Alles, was wir tun konnten, war. die Wehr-
Pflicht so zu gestalten, daß irgend eine Aufrüstung oder
Erhöhung der militärischen Stärke Deutschlands soweit wie
möglich ausgeschlossen blieb.

Lord Hailsham sprach zum Schluß die Hoffnung aus,
daß in wenige» Tagen »ichtformelle Besprechungen
zwischen Deutschland. England. Frankreich, Italien und

, den Vereinigten Staate» stattfinden. Ob diese Verhandln»-
i gen eine Grundlage schassen würden, auf der die Wieder-

teilnahme Deutschlands erreicht werden könnte, lasse sich
s aber nicht voraussehen.



Aum Auischermord auf der Malnufersiraße.
•* Frankfurt a. 7N. Der in der Mvrdsache Wagner als

Täter verdächtige Artist Josef Förster wurde zu einem Haft-
Prüfungstermin dem Land- und AmtsgerichtsratGraf; vor-
geführt. Hier zog Förster den Antrag auf Hafienilassnng
bis zum völligen Abschluß der Ermittlungen zurück. Die
Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen, es finden gegen¬
wärtig noch Vernehmungen statt.

•* Frankfurt a. M. (Großer Tumult in der
Stadtverordnetenversammlung .) Vor Be-
ginn der Stadtverordnetenversammlungdurchzogen Scharen
von Erwerbslosen die das Rathaus umgebenden Straßen
unter fortwährenden Rufen „Hunger! Hunger!". Während
auf der Straße eine gewisse Ordnung aufrecht erhalten
werden konnte, kam es im Stadtverordnetensißungssaalzu
tumultarischen Szenen. Von vornherein wurden Anträge
aus Winterbeihilfe von den meisten Rednern mit politischer
Leidenschaftlichkeitbehandelt, so daß Zurufe von den Tri-
bünen herab immer häufiger wurden. Als ein Tribünen-
besuchet entfernt werden sollte, widersetzte er sich, so daß
die völlige Räumung der Galerien angeordnet wurde. Diese
vollzog sich unter unbeschreiblichemLärm nur sehr langsam
und zumeist unter Anwendung von Gewalt.

** Frankfurt a. Ist. (Ein frecher  D I e b sta h l.)
In der Nacht wurde der Bensheimer Hof in Erfelden durch
einen frechen Diebstahl erheblich geschädigt. Im Hof stan¬
den 20 Zentner Weizen gesackt bereit zum Abtransport.
Der Abtransport wurde auch vorgenommen, allerdings
nicht von den Leuten, die dazu berechtigt waren, sondern
von den Dieben, die mit einem Lastkraftwagen mit An¬
hänger vorfuhren, die Säcke aufluden und verschwanden.
Die benachrichtigte Landjägerei nimmt an. daß die Diebe
aus Frankfurt stammen und daß das Getreide auch »ach
Frankfurt a. M. gebracht wurde. Die Polizeinummer des
Lastkraftwagens lautet IT 67 425 oder IT 61 425. Vor
Ankauf des Weizens wird gewarnt.

**  Frankfurta. IN. (Verfahren gegen Direk¬
tor B u r m a n n eingestellt .) Wie die Iustizpresse-
teile mitteilt, hatte die Staatsanwaltsct-aft auf Grund der
n einer hiesigen Zeitung gegen die Geschäftsführung des
rüheren Direktors der Gartenstadt AG. Ulrich Burmann

erhobenen Vorwürfe der Untreue und des Meineids ein Er¬
mittlungsverfahren eingeleitet. Dieses Verfahren ist nun¬
mehr eingestellt worden, da sich ergeben hat, daß strafbare
Handlungen des Direktors Burmann nicht In Frage
kommen.

** Wiesbaden. (Reichshilfe für die Südweft»
deutsche B ' amtenbank .) Die Südwestdeutsche Be¬
amtenbank befindet sich seit langem in schwieriger Lage.
Inzwischen sind im Vorstand und im Aufsichtsrat Verände¬
rungen vorgenommen morden. Nun hat das Reich mit
500 000 Mark geholfen, um die Sparer und Kontoinhaber,
ausschließlich mittlere und kleinere Beamte, vor dem Ruin
zu bewahren. Die Hilfe ist allerdings unter der Voraus¬
setzung erfolgt, daß der Geschäftsanteil von 50 auf 150 RM
erhöht wird, wobei 100 Mark verloren sind.

** Rüdeshelm. (V e r ke h r s sta t i st i k.) Die Stadt
Rüdcsheim hat jetzt über den Fremdenverkehr 1932 Bilanz
gezogen. Wie überall hat sich die schlechte Wirtschaftslage
auch auf den Fremdenverkehr in Rüdesheim ausgewirkt.
Das Krisenjahr 1931 wurde von 1932 im Rückgang noch
merklich überholt. Die Zahl der übernachtenden Fremden
in 1932 war an Inländern 30 744 gegen 34 539 im Vor¬
jahr und 43 260 in 1930. An Ausländern waren 2394R  2931 im Vorjahre und 6274 Im Jahre 1930 Gästeüdesheim. Am meisten besuchten die Weinstadt Hol-
länder, und zwar 905 Personen gegen 977 im Vorjahre
und 2543 im Jahre 1930. Der Verkehr In der Iugendher-
berge hat ebenfalls abgenommen. Einen Zuwachs hat die
Niederwaldbahn im Fährverkehr erhalten, die der Ver¬
billigung der Fahrpreise und dem Umstand zu verdanken
ist. daß viele Fahrkarten im Vorverkauf an die in immer
größerem Umfange sich einfindenden Reiseaeielljchasten ab¬
gesetzt morden sind.

** Kassel. (Unternehmer flüchten aus  Ka sse l.)
Die Gesellschafterversammlung der Schmidt'schen Heiß-
dampf-GmbH. in Kassel-Wilhelmshöhe hat beschlossen, den
Verwaltungssitz von Kassel-Wilhelmshöhe nach Niederzweh¬
ren zu verlegen. Veranlassung zu vielem Beschluß gab die
Veranlagung der Gesellschaft zur städtischen Gewerbe¬
kapitalsteuer mit 80 000 Mark. Diese hohe Summe erklärt
sich daraus, daß die Gesellfci-aft aus ihren Amerika-Gesctmf-
ten bedeutende Zahlungen in Dollars freibekommen hat,
die nun in Kassel der Gewerbekapitalsteuer unterliegen.
Verhandlungen zwischen der Gesellsct)aft und der Stadtver¬
waltung um Erleichterung bei der Zahlung dieser Sonder¬
steuer sind gescheitert, da die Stadt angesichts der Notlage
sich ablehnend verhalten mußte. Die Gemeinde Nieder¬
zwehren erhebt keine Gewerbekapitalsteuer, sondern nur
eine Gewerbeertragsteuer, weshalb es die Gesellschafterver-
sammlung vorgezogen hat, den Verwaltungssitz nach Nieder¬
zwehren zu verlegen. Wie verlautet, wird sich am Mitt¬
woch die Finanzkommission der Stadtverwaltung mit dieser
Angelegenheit beschäftigen, doch dürfte der Beschluß der Ge-
sellschaft nicht mehr rückgängig gemacht werden können, da
diese bereits Grundstücke In Niederzwehrenerworben hat.

Darmstadt. (Im Rausch auf Polizisten ge-
schosse  n.) Der 30iährige Fabrikarbeiter Karl Gotha
aus Bürstadt (Ried) hatte in einer Augustnacht mit einem
Wilderergewehr, einem Flobert mit Schalldämpfer, auf
zwei Schutzleute geschossen, ohne sie zu treffen. Er hatte
sich jetzt vor dem Schwurgericht zu verantworten. Der
wegen Wilddieberei Vorbestrafte war an dem Tage betrun¬
ken. Bei einer früheren Gelegenheit hatte er einem Poli¬
zeibeamten gegenüber geäußert, er werde „einem heimleuch¬
ten". Der Staatsanwalt beantragte wegen Totschlagsver¬
suchs, Vergehens gegen die Terrornotverordnung und Ver-
gehens gegen das Schuhwaffengesetz acht Jahre einen Mo-
nat Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Das Gericht erkannte auf zweieinhalb Jahre Zucht¬
haus und Ehrverlust auf drei Jahre.

Groß-Gerau. (Ein sonderbarer Regierungs.
Präsident .) Ein etwa 60 Jahre alter Mann, der sich
mit einem Ausweis eines „Regierungspräsidenten" selbst-
versehen hatte, versuchte auf Grund dieses Ausweises für
di« Winterhilfe einzusammeln. Es wird vor dem Schwind¬
ler auch anderwärts gewarnt.

Viernheim. (Kind zu T o d e verbrüht .) Das drei¬
jährige Söhnchen eines hiesigen Gärtners zog in einem
unbewachten Augenblick von dem elterlichen Herd ein Ge¬
fäß beißen Wassers herab und verbrannte sich dabei der¬
art . daß es unter gräßlichen Schmerzen starb.

Ans vberursel
— Weihnachtsaufträge für das Handwerk. Weih¬

nachten rückt näher. Das Handwerk in allen seinen
Zweigen erhofft von diesem Fest des (Lebens und des
Cchenkens eine Belebung und damit eine Besserung
gegenüber der großen Eeschüftsstille, die die schwere
Krase auch dem Handwerk brachte. Trotz des Ernstes
der Gegenwart besteht bei jedem einzelnen der lebhafte
Wunsch, allen denen, die ihm nahestehcn, eine kleine
Weihnachtsfreude zu bereitxen. Die Not der Zeit zwingt
zu praktischen Geschenken. Das Handwerk in seinen
einzelnen Gruppen vermag jedem etwas Passendes und
Brauchbares zu bieten. Es ist ganz besonders in der
Lage, persönlichen Geschmack und persönlichen Wünschen
Rechnung zu tragen. Gute handwerkliche Arbeit schöpft
aus eigener Gestaltung. Handwerksarbeit ist keine
Schablonenarbeit und darum von bleibendem Wert.
Billige Machwerke sind bald zum Wegwerfen reif,
während Handarbeit ihre Borzüge behält. Ihre Güte
und Dauerhaftigkeit verbürgen einen guten Einkauf.
Das sollten heute, wo mehr denn je mit dem Eelde ge¬
rechnet werden muß, alle Kreise berücksichtigen. Nur
handwerkliche Erzeugnisse können unser Heim erst be¬
haglich und heimisch machen. Handwerksarbeit als
Weihnachtsgeschenk ist das Richtige. Sie findet Zustim¬
mung und dauernde Freude. Fachmännische Beratung
und gewünschte Aufklärung wird in den handwerklichen
Geschäften gern gegeben.

— In einer der letzten Nächte hat der Hohe Rat des
Karnevalvereins„F r o hsi n n" in einer hochwichtigen
Sitzungu. a. auch die Termine seiner karnevalistischen
Veranstaltungen in kommender Saison festgelegt. Es
finden statt: die große Fremdensitzung  am
Sonntag, 22. Januar 1933, im „Taunussaal": der
„Frohsinn"-Maskenball am 4. Februar 1933 in der
„Turnhalle" und am 26. Februar(Fastnacht-Sonntag),
das O r de n s f e st, verbunden mit der Schlußfeier im
„Schwanen".

— Jubiläum. Heute sind es 25  Jahre, daß H§.,
HauptlehrerI o se f He 1t an der Volksschule im Slad,.
teil Bommershcim tätig ist. Herr Hett erfreut sich
seits großer Beliebtheit und wird von jedermann
steschätzt. Wir gratulieren herzlichst und wünschen, bcü
es Herrn Hett noch lange vergönnt sei, in voller Gesund,
heit und Frische an unserer Schule zu wirken.

— Feuer in der Ziegelei Adrian. Heute nacht gegx»
12,3(1 Uhr bemerkten zwei von Homburg kommend-
Radfahrer, daß aus dem Dach des Ringofens der Ziege-
lei Adrian Rauch herausquoll. Da sie wußten, daß der
Ringofen zur Zeit stilltegt, vermuteten sie richtig, das-
hier Feuer im Entstehen war. Sie fuhren nach Bv,„-
mersheim, wo sofort die Feuerwehr alarmiert wurde

I Diese fand, auf der Brandstelle angelangt, daß eine Am
zahl Strohdecken, die auf dem Boden unter dem Dache
aufgeschichtet waren, brannten. Sie griff tatkräftig ei»
schaffte die Decken herunter und brachte das Feuer zun,'
Erlöschen, so daß größerer Schaden nicht entstand.
3 u denken gibt:  Die Ziegelei Adrian ging bei der
kürzlich stattgefundenen Zwangsversteigerungin den Be¬
sitz derO be r u r se l e r S p a r - u. L e i h ka sse über.
Der Zuschlag  wurde am 15. November erteilt und ist
gestern rechtskräftig  geworden. Bet einer vor vier¬
zehn Tagen stattgefundenen Besichtigung durchB„r-
standsmitglieder. war der Boden vollständig frei, die
Strohdecken auf dem Platze vor dem Ofen aufgestapelt
Da nun weder die Kasie, noch der bisherige Pächterjei
mand beauftragt hat, die Decken nach dem Boden zu
verbringen, dürfte sich die Untersuchung daraufhin er¬
strecken, wer dies veranlaßt und in welchem Aufträge es
geschah. Die Polizei verfolgt hier eine ganz bestimmte
Spur und es wird nicht schwer sein, in diesem Falle de»
Brandstifter zu ermitteln.

— Slenografteunlerrichl . Am vergangenen Diens-
lag eröffnele der Stenografenverein Gadelsberger in der
Volksschule einen Anfangskursus in der deutschen Ein.
Heilskurzschrift. Da am Freilag. dem2. Dezember, die
erste Stunde wiederholt wird, können noch einige Damen
und Herren an dem Unterricht teilnehmen.

Sichertd«; BentiSgeil der Ehrsm
mit«,ringen«oft«»! Urkunde für 2 50 NM
Das Eigentum der Ehefrau, auch Möbel,
Klavier usw. ist unantastbar bei Vermö-
aensverfall, Pfändung, Konkurs pp. gegen¬
über den Gläubigern des Ehemannes,
wenn dassebe durch meinen Vertragsent¬
wurf mit Bermögensverzeichnis gesichert
ist. — Aufklärung, anch über Schenkungen
usw. und Urkunde mit Anleitung zum
Celbstausfüllen (ohne Notar) gegen2.50
RM durch Zahlkarte auf Pomcheckkonto
Esten Nr. 26832 des
Peco Verlag, Dulsbura , Plessingst.2ch 22
— Vertreter an allen Plätzen gesucht! —
Wer eine  Dauer -Existenz haben will und ein Lokal
oder sauberen Parterreraum frei bat, richte sich nach
arnerlk. Muster eine Bllgelstube  mit der modern.

Hodell 108 » , ein. Uebcr

800  PjjgeWen
bereits fingeriehtet . Auch fiir kleinste Orte geeignet.
Kein Risiko. Jede Hausfrau ist Kunde. Tätlich Bar¬
geld- Ratenzahlung. Vertrctcibesuch. Generalver¬
treter kommt persönlich. Anfragen an
Julias Höwing, Bochum, Yorkslr.10 Sau.

«er ocrimnfl sei«Hm, Wß
od. sonstiges Anwesen am Platze od. Nmgcv.a ebote von Besitzer mit Preis etc.unter

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung
a^ aâ maa  Säufer,
landwirtschaftliche Anwesen gesucht. Ange¬
bote mit Preis usw. an Alfred Protz.Stuttgart , Sölderlinktr. »8.

Sorten Sie Hypothek ,Ur ** le  ^ 0,5C*11| |^UD®*hrcr
Wir flehen »"!>kurzer Spar- und Wartezeit auf
tt ii  gcuctl ca  20 Jahre unkündbare Hypotheken.

Sie 7nhlen ?ur elnc tii *ub*  ▼. s» m.
OIC zomen (Ur Mk. ,o«X>.- elnschl. Zinsen und

sind In ca. 20 Jahren schuldenfrei,
Sie zahlen Idrer Sank heute auch ca. Hb.
oie Z.OI1JCI1 58 .« nir Zlreen u. ihre Hypo¬

thekenschuld bleibt immer noch
Mk. 10000.-

Ihr Eigenheim

Treuhand . Verwaltung der Sparelnl, d. Beauf¬
tragung der Handwerkskammer Köln.

Verlangen 81» kostenlose Auskunft und Prosp. durch

Deutscher Bausparera-g,  Köln
Bei , Dir, Frankfurt/M., Hochstr, 34, Tel. 28260
Das vorzOgl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA- Früchtewürfel
gegen DarmirSghelf.

MpTJ Ul die maschinelle Verpackung In^ kasdileilen Alumlniumfoüen zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich In Apotheken , Drogerier

und Reformhäusern

h  Zum ptvvistonswcif. Verkauf meines
3 Uohlruspar-Apparates.Franrnfreuiid
1 vom Rttrtnfreund der Grotztiiche'
3 Reichspatent, ausgezeichnet mit gvl-
3 denen Medaillen, großer Sammlung
9 ganz hervorrag.Referenzen, suche ich
| aerlöae Vertreter!
I «»Met

li 1)

erhalten Sie gleicherweise
schnell und billig.

überall S &F-Fllialen — und in jeder S &F-Filiale
WEIHNACHTS-MARKT

und auf jedem Weihnachts-Markt schon für wenig Geld lauter
gute tilnge die Ihnen helfen sollen ein frohes Fest zu feiern

Kokosnuss
«*“ ■»»

Nürnberger
Pfeffernuss-Mischung Pfd.1

Hasernusskerne fr* 70 WelhnaditskonfeMr «. tt
Mandeln sdi] Pidi .io. f .iO Basler Lebkuchen p<d. 64
Sultanlnerypfd. 6ot ««, 36 Nikolaus* 5

Pflanzenfett * Cf£ Geschenk -Beutel DA
d«rrt >lf\- . . ATilbln ^ dP ; tifeefolhsAreidj -QefBW WW

S&F<Moenöl-Kokoif«HPfd.
Margarine p<d. ao, so,
Welzen -Mehl pm.ii,
Auszugs .Mehl ; ;'4 pid.

Sdiokolade° rrÄÄ 40
ichokolade ^ TÄSSrlO

19  BlockaSchokolade £ 76

$4  Schokola de ^Piavat'ifaSrt 25

MagnetsMehl
Fst.Konfekt-Mehl . , Pfd.t Flugzeug

mit P,r p«!lar und I

Eier to St. «.15, 1.15,1« , M* aa WeifjorVIschwelrt 65
Melliereibuiter̂ !;:,61̂ : 1.35 -Edenkobener rt 9.01. 70
Blut* u. Leberwiirst fw, ST?) Niersteiner 75

Körnef - Mast *Gänse
Ift-blfflnau dart FnfHagnn«in.Vor bastal-I wn genwerdan anlgbflangtsnomm en.
plockwurflichnmfMi pwÜ7ö~
CervelafwursfHot.il rtd. 1.2

Tafel -kotwein
Litarflasch«7«, QC . .- - •; .

o.‘of. 90

s &F-Kaffee .Faft-Mifdign§ •

Muskat Hai. Ütneb
SaF.Welnbrantfvwsd'n.ytn.1.2S

SaF-Kaffee #a
>,pid. iS.  W , 70, *0, SS, 90
CoiieVnfrttefS* F.Kaffee
2UOgrPekel K40 , t.OOflfP»V»t 70

s&F»Kakao
«usgawogan, '/4l »td.

SAF-Kakae
In Orlglnal-̂ adtung

S&F*Tee
aromftiich

'/«Pfd. 40, SS. 25

50 gr. 75, 60, 50
-Pi-iil

Für jedes volleS &F-SperbuchteihallenSie' außer RM. 3,- Rückvergütung
t hübsche Kekstfoseimitfelnem Gebäck gefüllt
oder I di ö n « S-«PbD ffZe I I a n oder 70 Pfg. in bar.

Georg Schlegel, Köln-Nippe»,
Metallwaren-Mannfaktur gegr. 1903. Bad Homburg, Luifenftr. 40 , Tel.2371



AusNnd Homburg
Vorweihnachiszeii in - er Meinftsvr

In der Mitte des Wohnzimmers oder in einer kleinen
Ecke hängt der Adventskranz , wie es ein alter Brauch
in vielen Gegenden Süddeutschlands will , um anzudeuten,
daß das Wcihnachtsfest nahe sei. — Am Markt oder in
den belebten Straßen stehen die Männer und Frauen und
bieten die kleinen Bäume des Waldes an . die zu der hehren
Aufgabe berufen find , Wcihnachtsfreude in den Palast oder
vielleicht die einzige Freude in des Armen Hütte zu bringen.

Im Haus und in der Küche wird cs lebendig . Die
„Maine " fängt an zu backen, gerne unterftüßt von den
Kindern , die da etwas zum Schlecken bekommen , manchmal
hilft der galante Ehemann auch mit . Dann gibt 's sicher
kein Gutscl mehr zu Weihnachten . Macht nichts , die Mutter
ist freigebig , dann wird eben nochmal gebacken. Vorfreude
soll bekanntlich die schönste Freude sein. — In den
Sälen der Stadt geht das Rüsten los . Schon sind die
Vereine angesagt , die Ihre Festfciern hier abhalten . In einer
verschwiegenen Klause wird noch geprobt mit vollem Ernste,
damit ein Theaterstück , das erfreuen soll, richtig klappt.
Der Herr Regisseur schreit, die kleine Tänzerin ist dem
Weinen nahe , der Tenor verschluckt sich, die erste Sängerin
flüchtet sich zu Ihrem Liebhaber . . . kurz alles geschieht
ehrenamtlich und macht troßdem sehr viel Freude.

Es ist etwas ganz besonderes um die Vorweihnachts-
zeit in der Kleinstadtl ^

Kurhauslhealer . Keule abend findet die Aus-
sührung des Schauspiels »Der 16 . Oktober " in 3 Akten
von Waller Schäfer statt . Das ungewöhnlich wertvolle
Drama , der bedeutendste Schauspielersolg der Gegen¬
wart an allen deutschen Bühnen , wird jeden neu gestärkt I
und hosfnungssroh aus dem Theater entlassen . Wer eine
rechte Feierstunde verbringen will , versäume nicht de,
Besuch . Spielleitung : Karl Gäbler . Beschäftigt sind die
Kerren Asper , Appel . Brang , Fontaine , ketmdurg , Killer.
Kossmann , Köchltng , Munk , Neugab » Nippoldl , Redl,
Rükl und Surek.

»ad Äomburger Wännergefangveretn . (Es
ist geradezu selbstverständlich , daß der einzige in Bad
Lomburg konzertierende Männerzesangverein sich zu Be-
ginn des Winters in den Dienst der Winterhilfe stellt.
Dank der vielen Konzerte , die der Hamburger Männer-
gesangverein in den letzten Jahren unter Leitung seines
Dirigenten , Kerrn Sludienral Kelnrich Weigand , hier
veranstaltet hat , ist dem Thor die Schlagtertigkett gege¬
ben , zu jederzeit mit einem Programm (sei es alte oder
modernste Literatur ) an die Oefsenltichkett zu treten . Tm
wichtiger Faktor war in diesen Konzerten , datz man stets
mit nur erstklosslgen Solisten auswartete . In dem kam
wenden Konzert wird kelnrich Schnelder -Franksurt o . M.
eine junge Ärasl , in Komburg debütieren . Keinrtch
Schneider kommt aus der Schule des Kammersängers
Moni Kohmann , der ja bekanntlich . her .LrhrL . 4vni
WM Worte , dem Keldentenor der Frankfurter Oper,
und Emmerich Weil , vom selben Inslllut , ist. Schneider
ward durch Kermann von Schmeidel des öfteren auf die
Podien der Konzerlsäle gesllhrl . Sein herrlich tiefer , seri¬
öser Bab . in Verbindung mit seinen hervorragenden
musikalischen Qualitäten , dürste den Komdurger Konzert-
besuchern nahegehen . Alfred Ttbursky . der srühsre Solo,
flvlist des Kurorchestesters unter Iwan Schulz , wird wie¬
der einmal nach langer Zeit im Kurhauskonzerlsaal
blasen . Am Flügel begleitet die Solisten sowie den Thor
der staall . geprüsle Komdurger Muslklehrer Georg Korst
Becker.

Sin „ Slahlhelmhelm " in Bad Äomvurg.
Kommenden Sonntag , nachmittags 3 Uhr , findet die
Einweihung eines hiesigen „ Stahlhelmhetmes " ( Kaup -
etngang der Kaserne ) statt.

Schlechte SIratzenbeieuchiung . Man teilt uns
mit : Daß das Sparen der Stadt auch bei der Straße»
deleuchlung kein Kall kenn «, ist teils begrüßenswert , teil,
aber nicht gutzuheitzen . Begrüßenswert insofern , daß
man behördlicherseits lief von dem Gedanken durchdrun¬
gen ist, durch eiserne Sparsamkeit den gesamten allgeme.
nen Kostenaufwand aus das möglichste einzuschränke » .
Eine derariige Mabnohme darf aber nicht zu einer Ge-
fahr sür den Passanten der Straße werden . Denn wer
zur Abend , oder Nachtstunde durch Komdurger Neben,
siraßen wandert , muß wahre Dunkelpässe passieren.
Manch «. Seitenstraßen haben überhaupt kein Licht , so
daß ein Stolpern und Stürzen über aus Bürgerstelgcn
sich befindende Treppenaulsätze einmal recht böse Folgen
nach sich ziehen könnte . Der zu Fall gekommene Passant
könnte dann von bei Stadt Schadenersatz vertangen.
Denn schließlich trägt sie infolge einer schlechten Straße, '.,
deleuchlung indirekt die Verantwortung dafür , daß unllr
den geschilderten Voraussetzung Bürger zu Schaden kom¬
men können.

Aus dem Waisenhaus . Die diesjährige Thrill-
leier findet am Keiligen Abend . 24 . Dezember , noch,
mittags 4 Uhr . statt.

Äeiipa . Das neue Programm: „Der schwarze
Kusar " , rin graziöses , lockeres Spiel mit netter Musi ! ;
eine reizende Liedesepisode im ereignisreichen Jahre 1812.

gfranksurier Schauspielhaus . Als Sonntas.-
nachmillags -Dorstellung am 4 . Dezember zu ganz deson-
ders ermäßtgien Preisen (035 bis 2 .40 RM .) geht im
Frankfurter Schauspielhaus der Schwank „Der Raub
der Sadinertnnenen " in Szene . Anjang 16 Uhr , Ende
gegen 18 .30 Uhr.

Die Unterhaltung der Landwege im 2U*
glerungsbeztrk Wiesbaden . Die durch den Beschluß
des . Landesausschusses im April 1932 im Sinne der Bc-
stinimung des Landwegegesetzes angeordnele voischuß-
weise Anforderung der Kreisdeilräge sür die Landwegc-
Unterhaltung 1932 muß vom 1. Oktober 1932 ad auj

die aus Grund der Verordnung Über die Neugliederung
der Landkreise innerhvlb des diesseitigen Regierungs-
bezirks eingelretene Aenderungen der Kretsgcblete umge-
stellt werden . Nach der Bestimmung/des Londwegege-
setzes , sestgeleglen Verteilungsschlüssels ergeben sich sür ^die
Verleitung '. des sür das zweite Kalbjohr 1932 noch an-
zutordernden Betrages von 100000 RM . folgende An¬
teile : Für den Maln -Taunuskreis beträgt der Anleit des
Kreises im zweiten Kalbjahr 1932 out 1933 7791 NM;
für den O b erla u n u s k reis  8152 RM ; für den Un.
lertaunus 8797 RM ; sür den Rkeingau 5022 AM ; sür
den Kreis St . Goarshausen 7690 RM ; sür den Kreis
Unterlahn 8425 RM : jür den Kreis Limburg 7943 RM;
für den Kreis Oberlahn 8230 RM ; für den Kreis Metzlar
1897 AM ; für den Unlerwesterwald 9292 RM ; für den
Oberwesterwald 11 678 RM und sür den Kreis Dillen-
durg 14687 RM.

— Bauernregeln de« Dezembers . Die Bauernregeln für
den Dezember sind ziemlich spärlich ausgefallen . I » diesem
Monat denkt ja der Landmann auch einmal ein wenig an
sich selbst. Da läßt er gern ein weißes Kleid vom Winter
über den Acker breiten und freut sich, wenn der Dezember
voll Schnee und Kälte ist. Der Volksmund beschäftigt sich
natürlich auch mit Weihnachten : Grüne Weihnachten — weiße
Ostern . lieber eine» milden Winter runzelt der Landmann
die Stirn ganz bedenklich: Dezember warm , daß GKt er-
barni . Dezember mild und naß , gibt leere Speicher und Faß.
Dezember kalt mit Schnee — gibt Korn aus jeder Höh ! Je
dunkler es über Dezemberschnee war , je mehr leuchtet Segen
im künftigen Jahr . Herrscht in der ersten Adventswoche
strenges kaltes Wetter , so wird es gewißlich in den nächsten
18 Wochen nicht netter . — Wenn es aber nicht wintern tut,
wird auch der Sommer selten gut . Weihnachten im Schnee,
Ostern im Klee, und umgekehrt hängt zu Weihnachten Eis
an den Weiden , kannst du zu Ostern Kätzchen schneiden. Jsts
in den heiligen Rächten klar, so gibt 's ei» segensreiches
3alir.

— Warnung vor unüberlegken Grundstückskäufen . Im¬
mer wieder werden Fälle bekannt , in denen Siedler
Grundstücke erwerben , ohne sich vorher Gewißheit darüber
zu verschaffen , ab und unter welchen Bedingungen ihnen
die Bauerlaubnis erteilt werden kann . Besondere Vorsicht
Ist beim Erwerb einer Parzelle aus neu aufgeteillem Ge¬
lände geboten . Häufig lalsen sich Baulustige durch den
scheinbar niedrigen Preis des Grundstücks zum Kauf be¬
stimmen . um erst später zu erfahren , daß für das Geländ^
ein Bebauungsplan überhaupt noch nicht besteht oder daß
recht erhebliche Straßenbaukosten zu bezahlen sind. Wer
ein Baugrundstück erwerben will , erkundige sich also In
seinem eigenen Interesse rechtzeitig , d. h. vor Vertrags-
ib ' chlnß . bei den zuständigen Dienststellen nach den für da,
betreffende Grundstück vorliegenden Verhältnissen.

— Fahrpreisermäßigungen für Gesellfck)afts -. Jugend¬
pflege - und Schulfahrten an Weihnachten und Neujahr . Die
Fahrpreisermäßigungen für Gesellschafts -, Iugeudpflege-
und Schulfahrten werden auch während des Festverkehrs
an Weihnachten und Neujahr gewährt.

— Die Forelle als Wetterprophet . Noch ehe der Win¬
ter den munteren Bach mit Eis bedeckt, sucht sich die Forelle
einen passenden Laichplatz . Wer daher Ende November
aufmerksam am Bachufer wandert , findet in etwa einem
halben Meter Tiefe die Eiablage dieses von den Fischern
und Feinschmeckern mit Recht geschätzten Fisches . Die
Forelle weiß instinktiv die Niederschlagsmengen des kom¬
menden Winters voraus . Da im wasserarmen Winter die
Gefahr des Austrocknens eine Vernichtung der Brut mit
sich bringen würde , handelt die Forelle je nach Bedarf.
Bringt der Winter nur geringe Niederschlagsmengen , so
bevorzugt der laichende Fisch die tieferen Gewässer ; ist da¬
gegen mit starken Wassermassen und häusigein Regen zu
rechnen , so wandert die Forellenmutter bachaufwärts und
bevorzugt zur Laichablage seichte Bächlein und Gräben . Da
indes die jungen Fischlein bald ausschlüpfen , hat die Fo-
relle als Wetterprophet nur für die ersten Wintermonate
Bedeutung.

— ö Pseiung -Poslkarten werden ungültig . Amtlich wtÄ
mitgeteilt : „Alle Postkarten mit eingedruckter Freimarke zu
8 Pfennig (Freimachungsmert 6 Pfennig ) verlieren im Ver¬
kehr nach dem Ausland Ende November ihre Gültigkeit.
Im inneren deutschen Verkehr dürfen sie noch bis Ende
Juni 1933 benutzt werden ."

Wetterbericht.
Der Hochdruck über Deutschland ist im Abbau begriffen,

Md es macht sich allmählich die nördliche Depression fühl-
bar . so daß für Freitag und Samstag unbeständiges Wetter
«st ttvartcn ist.

Wußten Gle das?
Allerlei Interessantes aus deutschen Landen.

Die ostpreußische Stadt Treuburg , früher Marggrabova
(Kreis Olchko ), rühmt sich, den größten Marktplatz Deutsch¬
lands zu besitzen; er ist 28 preußische Morgen groß.

Im Märchengrund bei Lad Sachsa im Südharz findet
man am Katzenstein die Mammutsichte ; sie wächst rüsselartig
aus einem moosbewachsenen Felsmassio heraus , das die llm-
risje eines urweltlichen Mammuttieres zeigt.

Im Schloß Blankenburg im Harz hat Kaiserin Maria
Theresia einen Teil ihrer Jugend verlebt . Die Schloßkirchs
bewahrt als besondere Kostbarkeit ein Elfenbeinkruzisir von
Michelangelo.

Das Solbad Dürrenberg an der Saale besitzt fünf Gra¬
dierwerke mit einer Gesamtlänge von 1621 Metern und
übertrifft damit die Länge aller sonstigen bekannten Gradier-
anlagen . Das Gradierwerk in Schönebeck-Lad Salzelmen ist
rund 1600 Meter lang.

Mecklenburg führt seinen Namen nach der nur noch in
Ruinen erhaltenen , früher slawischen Mecklenburg in der
Nähe des gleichnainigen Dorfes , anderthalb Stunden zu Fug
von Lad Kleinen.

Buntes Mosaik.
Der große Montforter Kreuzerkrach 1732.
Eine Inflation und Deflation besonderer Art vollzog

sich vor zweihundert Jahren . Graf Anton III von Mont»
sort -Tettnang nützte das von Kaiser Maximilian II. im
Mai 1566 bestätigte und erneut genehmigte Recht , „an
einem beliebigen Punkte seiner Herrschaften eine Münz-
stätte zu errichten und Münzen nach des Reiches Ordnung

zu schlagen" ans rlicksichtslose, geradezu verbvechsrlM«
Weise aus . Kostspielige Baute » , Festlichkeiten . glanMouP
Hofhaltung und die althergebrachte Schuldenlast des Mont-
fort 'schen Hauses veranlaßlen den Grafen , mit ganz uiigeä
heuere » Mengen kleiner Scheidemünzen das Land zul
überschmemmen . Schon 169-1 wurde » Batzen ..Vierkreuzer <!>
stücke" in solcher llnzahl herausgcgeben , daß lmld ganH
Schwaben überschwemmt war . Der Vorteil des Grafen be¬
stand bei dieser Inslation in der Tatsache , daß die „Viekti
kreiner " sich unter dem neuen Münzfüße als „Füuskreuzer^
in Umlauf bringen ließen . Das Einschreiten des schwäbt«
scheu Kreisdirektoriums bewirkte noch vor Ende 169-1 bist
Einstellung der Montforter „Batzenpräguiig ". Noch schliin- '
mer sollte sich die 1727 von Gras Anton und seinem Sohn,
Ernst cingeleitetc „Kreuzerprägung " auswirken . Voiif
Jahr zu Jahr gesteigert , wurde anfangs 17.31 Tag und
Nacht , selbst Sonntags und Festtags in der Münzstätte zrz
Langenargen gearbeitet . So kam ee, daß in den Jahren
1726—32 gegen 6 Millionen Stück minderwertiger Kreu¬
zer von dort ausgegaiigen waren . Das Volk ertrug zwat
ihre Unterwertigkeit , nicht aber ihre erdrückende Menge.
Bayern und Franken ergriffen Sperrmaßrcgcln gegen dick
Montforter Kreuzer . Die noch mehr entwerteten Münzen
fluteten in Massen nach Schivaben zurück. Eine greuliche
Verwirrung entstand . Alles wollte anfangs 1732 mit
„Montforter " zahlen , aber niemand solcl>e Zahlung an¬
nehmen . Die württembergische und andere Regierungen
ließen die wertlosen Münzen zum Halben - bis Dreiviertel.
Nennwert einziehen und einschmelzen . Eine entsetzlick-e
Geldknappheit entstand . Noch lange blieben die erlittenen-
Verluste beim Volk in Erinnerung.

Ei « dreifacher Gatte.
Wegen eines nicht alltäglichen Vergehens hat die fran - l

zösischc Polizei einen Vertreter aus Bologne -sur -Mer in
Lüttich festgenommen . Der Verhaftete wurde wegen Tri-
gamic gesucht ; er ist zu gleicher Zeit mit drei Frauen ver-
heiratet , ohne daß eine der Frauen bis jetzt von ihren
Nebenbuhlerinnen gewußt hätte . Die erste Heirat schloß
der junge Mann noch ohne Hintergedanken im Alter van
25 Jahren mit einer biederen Bürgerstochter aus Nancy,
die ihrem Gatten in zwanzigjähriger glücklicher Ehe drei
gesunde Kinder senkte . Aber da kam der Krieg . Vincent
war im okkupiertem Gebiete in Stellung . Ueber Nacht
marschierten die Deutschen ein , und nun war dem Fami¬
lienvater der Rückweg zu Frau und Kind abgeschnitten .s
Schließlich , als die Möglichkeit zur Rückkehr immer mehr,
entschwand , lockerten sich auch die Bande zu der verlassenen^
Familie . Der einsame Gatte suchte sich jenseits der Front!
eine neue Frau , die er in Molingham zum Altar führte.
Der verliebte Gatte hatte sich von seiner Hcimatbehörde die
Papiere „zum Antritt einer neuen Stellung " schicken lassen
und hatte mit diesen Unterlagen , die keine Bemerkung
über den Familienstand enthielten , ohne Schmierigkeiten,
die Formalitäten beim Standesamt erledigt . Der (Erfotn;
trieb den doppelten Ehemann zu weiteren Taten . In
Boulogne , wo er gerade in Stellung war , gervann ein
drittes Mädchen seine Liebe und loyal führte der 59jährige
auch diese Person zum Standesamt und ließ sie ohne
Widerstand der Behörde ebenfalls als seine Frau ins Ein-

» wohnerverzeichnis eintragen . Aber nun nahte das Ver - ,
hängnis in Gestalt seiner zweiten Frau , die er , wie es sich
gehört , zum Wochenende regelmäßig besucht hatte . Diese
Frau war nicht so ahnungslos wie der Standesbeamte und

.wußte bald Genaues über die „dunklen Machenschaften"
ihres einzigen Gatten mit der zweiten Frau in Boulogne.
Als sie dann die Scheidungsklage gegen ihn . zunächst nur
wegen ehelicher Untreue , anstrengte . gewannen die Behör¬
den allmählich Einblick in die verwickelten , recht eigen-
artigen Verhältnisse dieses „dreifachen " Gatten.

Die Diamanten im Auto.
Ein unglaublich kühner Iuwelenraub wurde in der

englischen Stadt Sutton (Surren ) durchgeführt . Während
der Vertreter einer großen Iuwelenhandlung , der in
seinem Reisewagen mehrere Musterkisten Juwelen bei sich
führte , mit dem Vertreter einer Firma verhandelte , gab
er seinem Chauffeur die Anweisung , den Wagen mit dem
wertvollen Inhalt auf dem Parkplatz unterzustellen . Kaum
hatte der Kraftwagenführer den Parkplatz verlassen , als
ein vornehm gekleideter Herr vor den Augen des Wächters
und der zahlreiä ĉn Passanten den Wagen des Juweliers
bestieg und in voller Fahrt davonfuhr . Angesichts der
Unbekümmertheit seines Auftretens schöpfte man nicht den
geringsten Verdacht , und auch der bald zurückgckehrte
Chauffeur zeigte keine Spur von Erregung , da er nach der
Schilderung annahm , daß sein Herr wegen dringender Ge¬
schäfte schon fortgcfahren sei. Der Juwelier ließ nicht
lange auf sich warten ; allein er kam ohne Wagen . Diesen
fand man einige hundert Meter weiter unbesä )ädigt wie¬
der . Die wertvollen Musterkisten mit Gold - und Diamant¬
ringen . Halsketten , Armbändern und Broschen im Werte
von mehreren hunderttausend Mark waren verschwunden .;

KurvcrwaltunF Bad Homburg.
Veranstaltungen vom l . blS 15 . Dezember IV32.

rägltch : An de» Quellen Vvn 9- 10 Uhr Schallplattenkonzert.
Im Kurhaus : Von 16- 17.30 Uhr Konzerte Welte-
fliigel (Fa . M . Welte » . Söhne , Freiburg i. Br .)

Londerveranstaltungen:
Im Kurhausr
Donnerstag . 1. Dezember : 19.30 Uhr im KurhauS-
theater , 7. Vorstellung im Abonnement . „Der 18.
Oktober ", Schauspiel in 3 Akten von Schäfer.
Sonntag , 4. Dezember : l (i—18 Uhr in der Wandel¬
halle Konzert und Tanz , Kurhauskapelle W . Burkart.
Mittwoch . 7. Dezember : 20.15 Uhr im Koitzertsaal,
Verein für Geschichte und Altertumskunde . Vortrag
von Dozent der Archäologie an der Universität Frank¬
furt o. M .. Dr . W . Schnchhardt : „Die wichtigsten
neuen Finde altgriechischcr Plastik und ihre kunst-
geschichtliche Bedeutung ". Mitglieder und Kurhaus-
abonncnten freien Eintritt.
Donnerstag . 8. Dezember : 19.30 Uhr im Kurhaus-
theater , 8. Vorstellung im Abonnement : „Mädchen
in Uniform ", Schauspiel iir 1l Bildern v. Winsloe.
Samstag . 10. Dezember : 20.15 Uhr im Konzertfaal,
Konzert de» hiesigen Män »er -Gesa »gverei »ü zum
Besten der Winterhilfe . Eintritt 1.- , 0.50. 0.30 NM-
Sonntag . 11. Dezember : 16—18 Uhr in der Wandel-
Halle Konzert und Tanz , Kurhauskapelle W . Burkart.
Donnerstag . 15. Dezember : 19.30 Uhr im Kurbaus¬
theater 9. Vorstellung in, Abvniiement : „Wiener Blut .
Operette i» 3 Akten von, Joh . Strauß.
Der Lefefaal  ist täglich gevnnct vvn 10- 21 Uhr.



Leberwurst pw.  sr . >/4Pfd. 14
Blutwurst pw. 55, Pfd. 14
Streichleberwurst pw. 20
Bierwurst pw. 8, >\, Pfd. 22
PrebKopf pw.  s, . >>4 Pfd. 24

Plockwurst pw. i,o5, >i4 Pfd. 27
Servelatwurst pw. i.ro. '|4 Pfd. 30
ServelatwurstiFeiw.Pf.1,30, '|433
Pflanzenfett Tafel ig. 2 Tafeln 55
Kokosfett „tker " Tafel 35

Blockschokolade nA Kakao
500-Gramm-Tafrl nur * ^ stark entölt . . . . >/4 Pfd.

Backartikel
Konfektmehl „Patu" pw, 26
Auszugsmehl 00 . 24
Blütenmehl feine» „ 21
Weizenmehl heil . 19
Haushaltmargarine pw. 40, 30
Margarine „Latsche’»Beste"pw. 60
Margarine „cieversioii- pw. 80

Sultaninen >/4pw. 15. 12. os. 08
Kokosnub, «eraspelt Pfd. 09
Haselnuftkerne '!«pw. 18
Mandeln '!«pw. ss  und 28
Orangeat '!«pw. 25
Citronat ’l4 pw. 30
Eier zum billigsten Tagespreis

Unser Jubiläums-Wein:
1931« Niersteiner aSSfÄt“

(Preis ohne Glas)

75 -4

Denken Sie daran , dab Im Dezember jeder ElnlOser einer Lalsdia -Rabatikarie
»über Mk. 3.- ln bar noch eine wertvolle Weihnachts -Ueberraschung erhalt.

Sammeln Sie also flelSlg Latscha-Rabalt-Marken.

atscha
Latscha liefert Lebensmittel

m
OBERURSEL

Bisher arschlsnsn:
1. Ilnit iwel , drei , dl« ganz«

Kompagnl « . . . hlarach-Fcxtrct
aus dom Tonfilm „Reserve hat Ruh"

2. Zwei himmelblau « Augan . .
Tango a. d. gleichnamigen Tonfilm

9. DaaBlum«nmlldch «nvon Nea¬
pel . Tangolied

12. Wann Ich Urlaub heb ' Marsch-
Foxtrot . .

14. Bin natlaa klalnas BrBulaln
.Foxtrot

1B. Mach Dein Banaler aul Foxtrot

1B Ach, Annemarie . . . Tangolied
4. KleinaBllsabelh . . . Tangolied
9. Strelchholi -Wachtparade .Fox-

.Intermezzo

5. Lola, Dein apanlschas Bauer
. Tango

7. Sag' mir Darling . . Engl. Waltz
4. Dia Berga , dla alnd meine

Heimat .Wa 'zerllod aus
dem Tonfilm „Der welBe Rausch"

9. In meinem kleinen Paddel¬
boot . Foxtrot

10. Guter Mond, mach die Augen
su. Waltz

11. Madame , Sie alnd mir nicht
einerlei. Slow-Fox

12. Bin deutsches Mldel und ein
Wein aus Spanien Paso döble

17. Du bist so schBn, Merle . .
.Slow -Fox

1B. Liebling , weine doch nicht I
.Slow -Fox

19. Susi, entsOckende Susi . . I
.Tangolied

20. Kleine Yvonne . . . Engt. Waltz
21. Oh, Sonja Du . . . . Tangolied
22. I Ml = 11 . . Russischer Foxtrot
22 Herr Hauptmann , Herr Leut¬

nant .Marsch -Foxtrot
24. Kinder , Ich pfeif auf die Sor¬

gen . Waltz
29. Tausend QrllBe, tausend

Küsse .Slow -Fox
29 Wer welB, warum t Tangolied

Die Sammlung wird fortgesetztI

Zu beziehen durch jede Musikalien - und Instrumenten¬
handlung , oder wenn nicht erhältlich , direkt vom

Musihverlag „City “ , Abteilung Sortiment , Leipzig CI,
THubchcmvcg 20

.

In Hiesiger Stadt,
Hanptgeschästöstraße
Untere Hainstraßc 28,
Ist ein schöner
Laden

Mit2-Z1m-Wohnung
(abgeschlossener Vor¬
platz und Mansarde)
zu Vermieten.— Die
Räume eign. sich auch
als Biiroränine. —

Näheres
Bäckerei gentgras.

Oberursel.
Eppsteiner Straße 4.

Versammlung
d.Sfind-k.$tu $Ii(ß||«t>min$e.B.W Homburg

am Freitag, dem 2. Dezember, abends 8.30 Uhr,
im Saale des Restaurant „Helipa"

Tagesordnung:
1. Der Kampf des Hausbesitzers um seine Existenz

Referent: Shndikus des Bezirksverbandes Hesse»
Nasiau Süd, Dr. W. Schulz, Frankfurt a. M.

2. Protest wegen Verweigerung der Ermäßigung der städt.
Grundvermögenssteuerauf Grund des Runderlasics
des Finanziinnisterö vom 7. Mai 1932.

3. Notverordnung über Fälligkeit der Hhpotheken.
Berichterstatter: Rechtsanwalt und Notar Dr. Alfred
Wertheimer.

4. Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheine» aller

Hausbesitzer von Bad Homburg und Umgebung unbedingt er-
fo rderlich._ ttr  Vorstand.

Hreuzumn-Baiseln mseren neuenRoman

Auflösung
des Kreuzwort -Rätsels:

Wie heißtunser neuer Roman?
Wer ist der Verfasser?

Deiner Hände
Werk

Klothilde von Stegmann -Slein

waagerecht:
1. Deiner . 6. Haende . 11. Eule. 12. remis.
13. Oise. 10. Inn. 17. Qas. 19. Lab.
21. Werk . 22. Leo. 23. Ar. 25. Po. 26. Ob.
29. Aroma. 31. Ida. 33. Aalen. 37. Maus.
39. Arme. 41. Spa. 42. Klothilde . 43. Ulm.
44. Aral. 45. Perm. 47. Lage. 49. Leere.
52. Jule. 55. Kalk. 57. Akte. 59. Ost.
61. von . 63. Ana. 65. Psalter . 70. Padua.
73. Aster. 74. Daene. 76. Mandel. 77. Odilia.
78. Stegmann -Stein.

L _ _ _ _

senkrecht:
I . Du. 2. Eli. 3. Jena . 4. er. 5. Rede.
6. hier. 7. As. 8. Noah. 9. Dis. 10. es.
II . Eva. 14. Ehe. 15. Alt. 18. Dom. 20. Bar.
21. wo. 22. Lee. 24. Rom. 25. Paula.
27. Barde. 28. Ale. 29. Ampel. 30. Makrele.
32. Dohle. 34. Amerika. 35. Nelke. 36. Ast.
38. Soll. 39. Alpe. 40. Amt. 44. Aga.
46. Mut. 48. Akt. 50. Elvas. 51. Rente.
53. Lea. 54. Topp. 56. Kap. 57. Ahr.
58. Hase. 60. Siam. 62. Olten. 64. Nana.
65. bunt . 67. Salm. 68. Eros. 60. KmM.
71. das. 72. Ade. 74. die. 75. e’n.

Weihnachten in Bethel.
Wroijt Freude brachte die Weihnachtsbotschaft der aus den

Heiland wartenden Welt ; den» in Jesus wurde die Liebe de»
Vaters offenbar. Mitten hinein in alle Not der Erde soll auch
in diesem Jahre durch das Kind von Bethlehem große Freude
kommen. Allen Sorgenden und Traurigen will es eine Freude
bringen, die kein Leid zerstören kan». Ein Abglanz dieser un¬
vergänglichen Gottcsguade sollen auch die Weihnachtsgaben sein,
durch die alt und jung einander erfreuen.

Auch in den te äusern von Bethel hebt jetzt von Tag zu Tag
immer stärker das Äcihnachtsklingen an. Elende Leute sind
die Sänger : kranke Kinder, Fallsüchtige, Gemüts- und Nerven¬
kranke. Aber sie alle rüsten sich auf die Feier des Festes, das
von der große» Freude redet. Zu diesen 3000 Kranken kommt
»och das große Heer der Heimatlosen und Wanderer in unsere»
Zweiganstalte». so daß insgesamt ungefähr 7000 Hilfsbedürftige
aller Art bei uns auf eine kleine Wechnachtsgabe warten. Dar-
um fragen wir bittend: Wer hilft uns, den Kranken. Kleine»
und Heimatlosen von Bethel ein wenig Weihnachtdfreude z»
briuarnf Alles nimmt unser .Weihnachtshaus" (Anschrift:
Weihnachtshaus Bethel bei Bielefeld. Bahnstation Brackwede)
dankbar an. besonders Lebensmittel. Kleidnugsstücke, Strickwolle.
Schuhe, Spiele, Bücher usw. Je eher das uns Zugedachre ge¬
sandt wird, desto besser können wir verteilen- Ebenso willkommc»
ist uns jedes Geldgeschenk, das wir in Gaben der Liebe ver¬
wandeln können, wie es gerade nötig ist. (Postscheckkonto 1901
Hannover).

Das Kind von Bethlehem, das arm wurde, damit wir durch
seine Arnmt reich ivürden, schenke uns allen eine» neuen Reichtuman Glaube» und Liebe und Herz, damit auch die Elenden rs
merken und sich freuen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alte und neue Freunde
von Bethel

F. v. Bodelschwingh, Pastor
Bethel b. Bielefeld, un Advent 1932.  .

■ Unkündbare und ntederverzinsttche

I Tilgnngsdarlehen
gewährt für alle Zwecke nach be-stimmt. u. unbestinunt Wartezeitd.e

Bmet&fpatfiaffe des Lrnidesverbiillds
wllrtt. Haus-u Grundbesitzervereine
GmbH. Heilbronn, Goethestrahe 38
Bez.Dir.Frankfurta. M., Batterstr •'
Hauptvertr. : K. Gimmler, Frankfurt

a. M., Eckenheimerlanostr. 99
Tüchtige und zuverläsiige VUtarbesttl

an allen Plätzen gesucht!



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 282 vom 1. Dezember 1982

Se - eattage.
1. Dezember.

1859 Der Maler Alfred Rethel In Düsseldorf gestorben.
1886 Der Afritareisende Iühlke in Kismaja ermordet.
1893 Der Dichter Ernst Toller in Samotschina geboren.
1910 Der Afrikaforscher Adolf Graf v. Goetzen in Hamburg

gestorben.
1928 Der Maler Graf Leopold v. Kalckreuth ln Eddelsen

bei Harburg gestorben.
1930 Der sozialdemokratische Abgeordnete Adolf Hosfmann

(„Zehn -Gebote -Hofsmann ") in Berlin gestorben.
Sonnenaufgang 7,42 . Sonnenuntergang 15.55.
Mondaufgang 11,36. ^ Mondunteroang 19,24

Etsenbahriloriflili Länder- Reich.
Vor einer bayerischen Klage beim Staatsgerichtshof.

München . 30. November.
Im Haushaltsausschuh des bayerisck>en Landtages machte

Staatsrat Schaffer  Mitteilung über den Konflikt der
Länder mit dem Reich wegen der Eifenbahnabfindung . Die
Länder fordern keine Auszahlung eines Kapitalbetrages.
Das Reich habe aber nach eigener Erklärung 500 Millionen
Mark Reichsbahn - Vorzugsaktien,  die nicht
Vermögen des Reiches , sondern gemeinsames Ver-
mögen  der früheren Eisenbahnländer seien . Diese Vor-
zugsaktien bringen eine Dividende von sieben Prozent , also
35 Millionen Mark . Das Reich habe früher sich grundsätz-
lich bereit erklärt , diesen Betrag den Ländern zur Berfü-
gung zu stellen , es war nur noch keine Einigung über den
Verteilungsschlüssel erzielt.

Nunmehr habe das Reichsflnanzminislerlum milgeteilt,
daß es seine Rechlvausfassung geändert habe und das Reich
egliche Ansprüche der Länder bestreiten wolle . Bayern sei
stese Wendung ganz angenehm , weil der Bogen dadurch
iberspannt werde , so daß der Slaatsgerichtshos ohne wel-
erea die Recht »- und villigkeitsansprüche der Länder ein-
ehen müsse. Die Folge werde nun eine beschleunigte Fest-
tellungsklage beim Staatsgerlchtshof sein müssen über die

Verpflichtung de» Reiches.
Für Bayern würde sich für die letzten zwei Jahre ein

Betrag von 4,5 Millionen Mark errechnen.

Oer Bruch 0er badischen Koalition.
Die Sozialdemokraten ausgeschieden . — Rücktritt des

Innenministers.
Karlsruhe . 30. Noveniber.

9er sozialdemokratische Abgeordnete Rücker » hat fein
Am » al » Staatsrat und stellvertretender Innenminister
niedergelegt . Damit ist die Sozialdemokratie endgültig aus
der badischen Regierung ausgeschieden . Die seit 14 Jahren
bestehende Koalition zwischen Zentrum und Sozialdemo-
traten ln Baden ist gelöst.

Der Bruch der Koalition ist auf die Ablehnung des ba-
disck-en Konkordats durch die Sozialdemokraten zurückzufüh-
ren , die der außerordentliche Parteitag in Ofsenburg am
Sonntag beschlossen hatte . Für die Neubesetzung des In¬
nenministeriums war bereits der ebenfalls der Sozialdemo¬
kratie anqehörige Beigeordnete Dr . Krauh in Mainz aus-
ersehen . Davon ist natürlich setzt nicht mehr die Rede . In
der badischen Regierung sind setzt nur noch Zentrum und
Deutsche Bolkspartei vertreten . Mit dem Ausscheiden der
Sozialdemokraten aus der badischen Regierung hat eine der
festesten Koalitionen Zentrum -SPD . ihr Ende gefunden.

«Das Konkordat im Landtag ."

Bei stark besetzten Tribünen wird nachmittags die Kon¬
kordatsdebatte fortgesetzt.

Finanzminisler Dr . Matte»
bemerkte zu den Ausführungen Dr . Schmitthenners , daß
hinsichtlich der Heidelberger Theologischen Fakultät die Pa¬
rität nicht gewahrt worden und er , der Minister , schuld
daran sei. In der Synode habe sich nur eine geringe Min¬
derheit für das Vetorecht ausgesprochen . Daraus zog der
Staat zwangsläufig die Konsequenz . Er , der Minister , gab
zu. daß er Oie Herstellung der Parität insoweit verhindert
habe . Er trage dafür vor dem Lande gerne die Verantwor¬
tung.

Abg . Person sZ.)
dankte dem Berichterstatter für seine ausgezeichnete Arbeit
und führte aus . hätte immer der gleiche Geist der Versöhn¬
lichkeit und Verständigung gewaltet , wie bei den Vertrags-
Verhandlungen , so wäre dem deutschen Volke mancher Kum¬
mer und manche Sorge erspart geblieben . Der Redner
dankte allen , die am Vertragswerk in loyaler Weise mitge¬
arbeitet haben . Auch das Zentrum sehe nicht alle Wünsche
erfüllt . Es stelle sie aber um des großen Ideals willen zu-
rück. Das Zentrum folge der Staatslehre Leos Xlll . Es
handele sich um die Grundlage eines einträchtigen Zusom-
menwirkens von Staat und Kirche. Ein Gegenstand des
Vertrages sei auch der Religionsunterricht , nicht aber die
Schule selbst. Diese sei eine Staatsangelegenheit . Der
Redner wendet sich in diesem Zusammenhang gegen die
Aktion des Badischen Lehrervereins

Abg . Dr . Horn (D. volksp .)
erinnerte an die früheren heftigen Kämpfe um die Abgren-
zung der Machtsphäre der geistlichen und der weltlichen Ke-
walten . Im Interesse des konfessionellen Friedens müßten
wir ein Verhältnis des Vertrauens herbeiführen . Staat und
Kirche könnten sich nicht voneinander trennen . Sie seien
auieinander angewiesen . Es sei unmöglich , daß sich der
Staat desinteressiert erklärt an den Vorgängen Innerhalb
der Kirche . Ein anderer Weg als der der gütlichen Verein¬
barung sei ausgeschlossen . „Gerade aus unserer liberalen
Einstellung heraus erachten wir es als unsere Pflicht , dem
Vertragswert  z u z u st i m m e n ." Der Redner be¬
dauerte das Vorgehen des Badischen Lehrervereins , da es

In sich üinvahrhaslig sei. Das Konkordat habe dem kommen¬
den Reichsschulgesctz nichts vorweg genommen.

Der Evangelische  B o l k s d i e n st lel»it durch den
Abg . K r ü ii l e i n in einer Erklärung die Kirchcnverträgc
ab.

Minister Dr . Baumgartner
erhebt schärfsten Protest dagegen , daß ihm die Erklärung
des Evangelischen Volksdienstcs Ausführungen in einer
Pressekonferenz unterstelle , die er nie gemacht habe.

Abg . Bock (kam .)
meinte , der Gang der Debatte zeige , daß das Konkordat
kein Friedcnsinstrument sei, sondern zum Krieg führe . Der
Standpunkt des jetzigen Konkordats sei: Die Kirche geht vor
dem Staat ! Der Redner lehnte in scharfen Ausführungen
die beiden Kirchenvcrträge ab.

Fortsetzung der Debatte Donnerstag vormittag.

Ole Koalilion Zenirum - Voltspartei.
Innenministerium soll bald wieder beseht werden.

Karlsruhe . 1. Dezember.
Die beiden Regierungsparteien Zentrum und Deutsche

Volkspartei werden nach dem Ausscheiden der Sozialdemo - i
traten die Koalition fortsetzen . In der Besetzung des Ju¬
stizministeriums . des Unterrichtsministeriums und des Fi¬
nanzministeriums wird eine Aenderung nicht eintrcten.

Das sreigewordene Innenministerium soll in kurzer
Zeit wieder besetz» werden . Das Slaalsminifterium wird

> deshalb zunächst einen Vertreter für den zurückgclrclenen
Innenminister nicht bestellen . Das Innenministerium soll
lm Falle einer Regierungserweilerung im Zusammenhang
mit dieser , sonst aber in unpolitischer weise beseht werden.

Der stellvertretende Minister des Innern , Staatsrat
Nückert,  verabschiedete sich non den Beamten und An¬
gestellten des Ministeriums und sprach ihnen seinen Dank
für die während seiner Interimszeit geleistete treue Mitar¬
beit aus . I » seinen Abschiedsworten wies er darauf hin , daß
die kommenden Monate den Beamten des Ministeriums
sehr viel Arbeit und  g r o ß e B e r a n t w o r t u n g
bringen würden.

Oie Fünsmächtekonserenz.
Aussichten keineswegs rosig . — Deutschlands Haltung

London . 30. November
In einer Erörterung über die geplante Fünf -Mächte>

Besprechung in Genf sagt der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph ", wenn ijcrriot nicht teiluehme , sei
ein Fortschritt nicht wahrscheinlich . Die Aussichten auf eine
vorherige Bcrcinbarung zwischen Frankreich und den ande¬
ren Machten über Deutschlands Forderung nach Gleichbc-
rechtigung seien keineswegs rosig . Die britischen Vorschläge
Uber Artillerie und Tanks  seien zweifellos a n -
nehmbar für Deutschland,  und auch die vorge-
sehenen Einschränkungen auf dem Gebiete der Seerüstungen
würden schwerlich Widerspruch finden.

Aber Deutschland werde wahrscheinlich mit dem Der-
bot von Militärflugzeugen nicht einverstanden sein, solange
andere Mächte Luftflotten besäßen , und ebenso würden sich
Schwierigkeiten wegen Verringerung der Zahl der Reichs-
wehrsoldaten ergeben , die notwendig werden würde , wenn
Deutschland eine Miliz ausbilden dürfe . Den größten Stein
de, Anstoßes würden wohl die Slcherheitsforderungen der
Franzosen bilden , die die britische Bedingung , eine ver-
tragsrevision dürfe nicht mit Gewalt durchgeführt werden,
für ungenügend hielten . ^ , ,

Abrüstung , Ltncle Gam!
Washington , 30. Nov . In dem diesjährigen Bericht

des amerikanischen Gcncralstabs wird eine Vergrößerung
der regulären Landtruppen auf 14 000 Offiziere und 160 000.
Mann zuzüglich 5000 Freiwilligen empfohlen . Anderseits
erklärte der demokratische Abgeordnete für den Staat Geor¬
gia , Carl Vinson , daß er in Zukunft für Ersparnisse im
Marineetat eintreten werde . Er werde dahin wirken , daß
die Ausgaben für die Flotte um 30 Millionen Dollar jähr¬
lich eingeschränkt würden.

Frankreichs Friede mit Moskau.
Grüße des französischen Volkes an die Sowjetvölker.

Paris , 30. November
Bei der Unterzeichnung des französisch-sowjetrujsischen

Nichtangriffspaktes übermittelte Ministerpräsident 5) e r -
r. i o t die Grüße des französischen Volkes an die Völker k>er

«vivseninwn , um neuen ssrankrelch immer herzlichere M '-
zlehungen unterhalten wolle . Der soeben Unterzeichnete Ver¬
trag werde entsprechend der Art , wie er ausgeßattet werde,
seinen Wert erhalte » . Man möge nicht an den Bemühungen
Frankreichs , ihn wirksam zu gestalten , zweifeln.

Sowjetbotichafter D o w g a l e w s k i erklärte , die Sow-
jclrcgicrnng lege diesem Pakt einen große » politi¬
sche » und moralischen Wert  bei , d.' r de» fried¬
lichen Bestrebungen entspreche , von denen die Völker Frank¬
reichs und der Sowjetunion beseelt seien . Ebenso wie die
französische Regierung werde die Sowjetrcgierung alle ihre
Bemühungen darauf richten , den neue » Vertrag für beide
Länder wirksam und nutzbringend zu machen.

Das Vergleichsabkommen , das zusammen mit dem
französisch -russischen Nichtangriffspakt geichlossen worden ist.
umsaßt acht Artikel.

Alle Slreltlgkellen zwischen Frankreich und der Sow.
jetunion . die aus diplomatischem Wege nicht geregelt werden
können , sollen zwecks srcundschaftlicher Beilegung einem
vcrglelchsausschusz nnlerbreilet werden , der aus zwei fran-«chcn und zwei sowjelrustischen Staatsangehörigen bc-. Der Ausschuß hat seine Beschlüsse einstimmig zu sassen.

Befristetes Paktangebot an Rumänien.
Gelegentlich der Unterzeichnung des Nichtangrisfspaktes

hat der Sowjctbotschaftcr in Paris dem französischen Mi-
nisterpräsidentcn Herriot eine Erklärung dor Sawsetregie-
rung bezüglich Rumäniens übermittelt , in der es heißt:

..Die Sowjclrcgieruug wünscht aufs neue , ihre frled-
lichcn Absichten gegenüber Rumänien zum Ausdruck zu brin-
gen und cri' lärl sich daher bereit , der rumänischen Regie-
rung während vier Monalcn die Möglichkeit einzuräumen,
mit Sowjcjlrußland einen Nichtangriffspakt zu unterzeich¬
nen ."

politisches Atterlek.
Schlägerei in einem Kpv .-Lokal.

In einem KPD .-Lokal i» der Pflugstraße In Berlin
gerieten Nalionalsozialistcn , die In das Lokal gekommen
waren , mit den dort anwesenden Kommunisten in Streit,
der bald in eine Schlägerei ausartete . Es wurden auch
einige Schüsse abgegeben , wobei der 19jährige KPD .-Ange-
hörige Mühle einen Schultcrschuß davontrug . Der 34jährige
KPD .-Angehörigc Gra ' sel erlitt bei der Schlägerei Kopf¬
verletzungen.

Thüringisches Arbcilsbeschaffungsprogramm.
Die thüringische Staatsregierung gibt ein großes Ar-

beitsbeschasfungsprogramm bekannt , für das fünf Millio¬
nen Mark vorgesehen sind, die restlos der thüringischen
Wirtschaft , dem Bauhandwerk , dem Gewerbe und dem
Handel zuflicßcn sollen.

wasfenlager in Wilsnack ausgehoben.
Die Polizei nahm im Hause der SA -Führers Niemann

in Bad Wilsnack eine Durchsuchung nach Waffen vor und
fand tatsächlich in einem Stallgebäude und auf dem Boden
ein Maschinengewehr mit vollständigem Zubehör , zwei Ka¬
rabiner , drei Gewehre Modell 98, ein russisches Militärge-
wehr , zwei Stielhandgranaten , zwei Trommelrevolver,
sechs Maschinengewehrstreifen , sechs Seitengewehre und
etwa 800 bis 1000 Schuß Munition.

Danzlger volkstag gegen Ermächtigungsgesetz.
Der Danziger Volkstag nahm den kommunistischen Ge¬

setzentwurf auf sofortige Außerkraftsetzung des Ermächti¬
gungsgesetzes mit den Stimmen der Antragsteller , der So¬
zialisten und der Nationalsozialisten in der Schlußabstim-
mung an . Ab 1. Dezember dürfen somit Notverordnungen
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes nicht mehr erlassen
werden . Lehnt die Regierung , wie zu erwarten ist, den
Gesetzentwurf ab , so geht er zur nochmaligen Abstimmung
an den Volkstag zurück. Falls dieser dann das Abstim¬
mungsergebnis bestätigt , so bleibt der Regierung , wenn sie
es nicht vorzieht , zurückzutreten , die Möglichkeit einer
Nalksbekraguna.

1.3* Millionen Hektar in Spanien enteignet.
Nach Mitteilungen des staatlichen Kommissars für den

cnteignetcn Privatbesitz beträgt der Wert der nach dem
neuen Agrargesetz zu enteignenden Rittergüter in Spanien
ungefähr eine Milliarde Pesetas . Allein der Landbesitz des
durch die Reform am meiste » In Mitleidenschaft gezogenen
Herzogs von Medina -Coeli hat einen Wert von mehr als
10 Millionen Pesetas . Der Gesamtfläck-enraum der enteig-
neten Güter umfaßt mehr als 1,5 Millionen Hektar.
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P«ler Muck lebte in Paris , als berühmter Geiger. Dora
»o,r Szigeth halte einen ungarischen Viehzüchter ge¬
heiratet und der Kunst Valet gesagt.

Helene Franke hatte sich erschossen; sie hatte dieses
Leben mit seinen Enttäuschungen nicht mehr ertrage»
können.

Die einzige, mit der Elisabeth immer noch innige
Freundschaft verband, war Traute Steiner . Ihr hatte das
Schicksal Erfüllung gebracht.

Nicht nur, daß sie als Künstleriu reiche Erfolge erzielt
hatte — sie fand auch den Mann, den sie liebte und der
sie zu seiner Frau gemacht hatte. Jetzt lebte sie in Dresden
als geliebte Gattin des Kapellmeisters Ludolf Weiland
und als Mutter eines entzückenden Stammhalters . Sic
und Elisabeth trafen sich öfters ; Elisabeth hatte schon ge¬
mütliche Tage im Heim der Freundin verlebt.

Das alles überdachte Elisabeth, als sie heute, au ihrem
Geburtstage, allein in ihrem Mustkzimmer saß. Ihr
ganzes Leben zog an ihr vorüber. Sie mußte dankbar sei»
für alles, was das Schicksal ihr gebracht hatte. Sic wußte,
daß sie in Frau Schelmer einen wirklichen Menschen ge¬
funden hatte, der Freud ' und Leid mit ihr teilte und nur
für sie da war.

Aber — warum tvar sie bisher an der Liebe vorbci-
gegangcn? Warum war unter all den vielen Männer»
keiner gewesen, der ihr etwas bedeutet hatte — dessen
heiße Wünsche sie hätte erfüllen können?

Elisabeths Hände griffen nach einen» Briefblatt , das
sie obenauf gelegt hatte auf die unzähligen Briefschaften,
die heute aus aller Welt eingelaufen wäre»». Zum soundso¬
vielten Male laö sie die wenigen Worte — vielleicht, daß
sie doch noch irgend etwas zwischen den Zeilen fand. Hier
— hier in d.esem Briefe lag die Antwort auf dieses
Warum.

Elisabeth stöhnte leise. Lothar von Eckertsburg wäre
der Einzige gewesen, der sie hätte erlösen, der sie zur Frau
hätte machen können. Aber er hatte geschwiegen, die ganzen
Jahre über. Und er mußte doch wissen, wie es um sie stand.
Und auch sie glaubte, daß er sie liebte. Damals in München,
damals wenigstens hatte er sie geliebt. Und während ihrer
Krankheit in Leipzig, da hatte er sie einmal geküßt, auf die
Stirn ; sie wußte eS genau, sic hatte eS gemerkt, obwohl sie
noch sehr krank war.

ES hatte Momente gegeben in diesen Jahren , in denen
sie ganz verztveifelt wa . in denen sie mit dem Gedanken
spielte, sich dem verschlossenen Manne zu offenbaren. Aber
dann kam sie wieder zu sich und wußte, daß das nie ge¬
schehen würde. Und wenn sie über ihrer Liebe zugrunde
gehen mußte.

Sie hatten sich auch in der ganzen Zeit nicht allzuoft
gesehen. Zuerst hatte Elisabeth in Amerika gelebt und auf
ihren Gastspielreisen. Dann war Eckertsburg nach Japan
gefahren, kaum, daß Elisabeth nach Europa zurückgekehrt
war. Sie hatten sich nur kurze Zeit gesehen, in Berlin.
Eckertsburg war von einem Onkel gerufen worden, der
große Besitzungen in Japan besaß, die Eckertsburg alle
einmal erben »vürde. Und der Onkel hatte gebeten, Eckerts-
bürg solle nach Japan kommen, um sich mit seinen»späteren
Besitz etwas zu beschäftigen.

Eckertsburg hatte von Japan aus öfters geschrieben—
Briefe, die von seinem Leben in Japan berichteten, von
den Besitzungen, vom gesellschaftlichen Treiben; aber das,
was Elisabeth zu hören wünschte, irgendwelche persön-
lichen Dinge, das wurde nie erwähnt.

Elisabeth schrieb die gleichen äußerlichen Briefe wie er,
schrieb von ihrer Arbeit, ihren Reisen. Sie »vußte, daß
Tante Schelmer Eckertsburg viel von ihren Triumphen
schrieb, von den vielen Männern , die sich bei Elisabeth
einen Korb holten. Aber Eckertsburg reagierte mit keinem
Wort auf diese Berichte.

Viele Jahre hatte Eckertsburg in Japan zugebracht.
Dann »var er zurückgekehrt, und Elisabeth hatte ihn plötz¬
lich in Batireuth wiedergesehen. Mitten in einer großen
Gesellschaft stand er ihr gegenüber. Sie sah sein schönes,
bronzefarbenes Gesicht, die dunklen Augen, den grau¬
melierten Kopf.

Wie gut sah dieser Mann noch aus , trotz seiner fünfzig
Jahre!

Auch er hatte sie bewundernd angesehen, hatte ihr ein
paar warme Worte gesagt. Dann war der König von
Bulgarien dazugekominen und hatte das Wort an Elisa¬
beth gerichtet. Eckertsburg hatte sich verbeugt, war ge¬
gangen.

Am anderen Tage hatte Eckertsburg sie und Frau
Scheltner zum Mittagessen geladen. Sie tauschten ihre Er¬
lebnisse aus . Frau Schelmer, die sich die ganzen Jahre
Uber heimlich über Eckertsburgs Unzugänglichkeit geärgert
hatte, »vollte es ihm heute heiinzahlen. Sie konnte nicht
genug erzählen über die Triumphe Elisabeths, von den
Männern , die ihr gehuldigt hatten. Frau Schelmer sah
wohl, daß Eckertsburg tief erblaßt war und das alles nur
mit Unbehagen hörte. Aber er sollte seine Strafe haben —
das ging nicht anders.

Am anderen Tage war er abgereist, ebenso plötzlich,
wie er aufgetaucht war. Elisabeth hatte einen herben,
»vehe» Schmerz gefühlt. Sie hatte kein Glück in der Liebe;
sie mußte sich damit abfi»»den.

Seitdem hatte sie Eckcrtsburg nicht wicdcrgcschcn. Er
lebte auf seinen Gütern oder reiste in der Welt
herum, ver»nied es sedenfalls, mit Elisabeth zusammen-
zutresfen.

Elisabeth stützte den Kopf in die Hände. Tränen kamen
aus ihren Augen. Wenn sie nur arm gewesen wäre, ohne
irgendein Talent — nichts anderes wollte sic besitzen als
den Mann, den sie liebte. All der Luxus, der sic umgab, den
sie sich erworben hatte mit ihrer Stimme, der machte sie
nicht glücklich, aus den hätte sie gern verzichtet. Sie fühlte
sich so einsam, so zwecklos. Ob das nun tminer so bleiben
würde?

Elisabeth zwang sich, ihren Gedanken eine andere Rich-
tung zu geben. Unter den vielen Briefen war auch ein
Glückwunsch Traute Weilands gewesen und die dringende
Einladung , nach Dresden zu kommen. Elisabeth habe jetzt
Ferien, sie wolle ungestört sein voin gesellschaftlichen
Trubel ; draußen in der Loschwitzer Villa der Weilands
würde sie diese Ruhe finden und ein paar Menschen dazu,
die sich innig freuten, Elisabeth und Tante Schelmer bei
sich zu sehe»». Namentlich der kleine Hans wäre schon selig
in dem Gedanken, Tante Elisabeth bei sich zu haben.

Elisabeth überlegte. Diese Reise nach Dresden lockte
sie; sie hatte Traute schon so lange nicht gesehen— man
würde also hinüberfahren, gleich am nächsten Tage.

Elisabeth verständigte Frau Schelmer. Dann ging sie in
die Stadt , Geschenke für Dresden einzukaufen.

Als sie, mit Paketen beladen, hcimkehrte, war Lothar
von Eckerlsburg da. Er war plötzlich hereingeschneit, ohne
sich anzumelden. Irgendeine Laune mochte ihn plötzlich
überfallen haben.

Herrliche Blumen hatte er mttgebracht als Geburts-
»agsgeschenk für Elisabeth und ein schmales Platin-
armband mit einem einzigen großen Stein.

Elisabeth konntc die Seligkeit nicht ganz verbergen, die
aus ihren Augen strahlte, als sie dem geliebten Manne
gcgcnübertrat. Auch er war weicher gestimmt als sonst.
Und er selbst äußerte den Wunsch, die beiden Damen nach
Dresden zu begleite»».

Sechzehntes Kapitel.
In einem Abteil zweiter Klasse des Schnellzuges nach

Dresden saß ein Herr, etwa in den vierziger Jahren.
Sehr gepflegt in seinem Aeußeren, ein wenig korpulent,
mit lebhaften Augen, die die vorübergehenden Reise»»dcn
musterten. Dann nahm er seine Zeitungen hervor.

In Leipzig wurde er in feiner Lektüre gestört. Ein
Herr und zwei Da»nen bestiegen das Abteil. Er tat, als
ob er sich um die Ankömmlinge nicht kü»nmerte.

Dann hörte er plötzlich ein Frauenlachen, hob den Kopf.
Woher kannte er dieses Lachen? Irgendwo mußte er es
schon gehört haben.

Er sah über seine Zeitung hinweg. Nur der Herr war
in» Abteil, beaufsichtigte den Gepäckträger. Die beiden
Damen standen draußen, auf dem Gange, unterhielten sich
aus dem Fenster. Jetzt fuhr der Zug an.

.Auf WiedersehenI* hörte er eine der Damen sagen.
Mein Gott, diese Stimme ! Sie kam ihm so bekannt vor,
vertraut fast. Aber er wußte nicht, wo er sie hintun sollte.

Jetzt betraten die beiden Damen das Abteil. Der Mann
in der Ecke hatte seine Zeitung neben sich gelegt, schaute
neugierig den Eintretcnden entgegen.

Bet seine,n Anblick war die Jüngere plötzlich tief er¬
blaßt, starrte ihn erschrocken an.

Schon hatte sie wieder das Abteil verlasse»», beugte sich
aus dem offenen Fenster.

„Elisabeth, sind Sie von Sinnen ? Wollen Sie sich un¬
bedingt erkälten? Ihre Stimme verlieren? Sie sind doch
sonst nicht so unvernünftig."

Der Mann in» Abteil hatte wieder seine Zeitung vor¬
genommen. Das also war Elisabeth Pfilipp . Er hatte sie
ebenso schnell erkannt wie sie ih»».

Jetzt saß Elisabeth »vieder im Abteil. Sie war froh,
daß Eckertsburg in de» Speisewagen gegangen und Frau
Scheliner eingeschlafcn war, da konnte sie sich ungestört
ihren Gedanken hingebcn.

Dieser ein wenig feiste? spießbürgerliche Mann da
war also Hubert Heilmann. Mein Gott, was war aus
ihrem schönen Hubert getvorden! Nichts von alledem war
mehr da, was sie früher an ihm entzückt hatte. Das war
ein ganz anderer Mann als der, uin den sie sich gegräint,
den sie zu lieben geglaubt hatte. Die kurzsichtigen Augen,
der unschöne Mund, die fleischigen Hände. . . Sie mußte
den Blick abwenden; sie schämte sich, daß sie diesem Manne
cimnal gut gewesen war. Stumn, und unverwandt sah
Elisabeth zum Fenster hinaus.

Hubert Heiltnann hatte Muße genug, seine ehemalige
Braut zu betrachten. Wie schön sie geworden »var, noch
viel, viel schöner als früher ! Eine wilde, verzweifelte
Sehnsucht hatte ihn erfaßt.

Ganz »var diese Sehnsucht nie getvichen, seit damals,
seit er Elisabeth durch die Ränke seiner Tante Lucie ver¬
loren hatte. Später , nach Jahren , hatte er die Briefe ge¬
funden, die sein Glück vernichtet hatten. Er hatte erfahren
müssen, daß man seine und Elisabeths Briefe unter¬
schlagen, daß inan alles getan hatte, ihn und Elisabeth zu
trennen, daß man ihn in die Ehe mit der andere» ge¬
trieben hatte.

Aber es »var zu spät gewesen. Er »var längst mit
Sibylle von Rautenstein verheiratet; sie »var die Mutter
seiner Kinder. Er konnte keinen Skandal heraufbeschivören.
seine Stellung nicht gefährden.

Elisabeth war eine berühmte Künstlerin getvorden,
das »vußte er. Es »vürde keinen Sinn haben, heute zu ihr
zu komme»», ihr zu beichten. Er »var gebunden, und Elisa-

beth würde nichts übrig haben für de« Stattt chu ..»deren
Frau.

Aber von diesem Tage an war Hubert Hellmann ein
anderer geworden. Wenn er schon die geliebte Frau nicht
besitzen konnte, dann »vollte er sich wenigstens an anderen
Frauen schadlos halten für die Enttäuschung, die er in
seiner Ehe erlebt hatte.

Er »var ein Frauenjäger geworden, der den Genuß
nahm, wo er sich ihm bot.

Und jetzt — jetzt saß er der Frau gegenüber, der die
große Liebe seines Lebens gehört hatte, die er die ganzen
langen Jahren über nie ganz vergessen hatte. Heiß wallt,
sein Blut , als er sie vor sich sah. Er fühlte jenen schlanken
Körper wieder in seinen Armen zittern, spürte ihre scheuen,
innigen Küsse, hörte die keifen Liebe- Worte, die sie ihm
zuraunte.

Auch sie hatte ihn wiedererkannt; er hatte es genau
beobachtet. Daß sie sich abtvandte, ihn nicht beachtete, hatte
kaum etwas zu sagen. Das war frauliche Scheu, begreif¬
liche Zurückhaltung. Er würde jedenfalls alles versuchen,
sie wieder zu sich herübcrzuzichen; niemand konnte ihm
verübeln, wenn er die Jugendliebe aufsrischte, nachdem
er innerlich mit der ungeliebten Frau nichts zu tun
hatte.

Hubert Heilmann hatte Erfahrung in bezug auf
Frauenschönheit, und er sah, daß Elisabeth Pfilipp schön
»var, viel, viel schöner noch al- früher, daß es sich lohnte,
sie wieder für sich zu getvinnen.

Die Jahre schienen spurlos an diesem reizvollen Ge-
sicht vorübergegangen zu sein; niemand konnte eS dieser
Frau ansehen, daß sie die Dreißig längst überschritten
hatte. Diese Augen — dieser Mund ! Der Mann in seiner
Ecke zitterte vor Sehnsucht.

Wer mochte nur jener Mann sein, der mit den beiden
Damen gekommen war ? Vielleicht der Manager der
Künstlerin. '

Aber er schien mehr für Elisabeth übrig zu haben, denn
gerade jetzt trat er in- Abteil und überreichte der Sängerin
eine Schale köstlicher Kirschen und eine Pralinenpackung.
Hubert Hctlmann sah, wie Elisabeth leise errötete und wie
die Augen des Mannes mit seltsamem Ausdruck auf dein
Gesicht Elisabeths hafteten.

Die andere Dame war inzwischen erwacht, und die drei
begannen ein eifriges Gespräch, da- sich indes nur um
künstlerische Dinge drehte.

Hubert Heilmann ließ Elisabeth nicht aus den Augen,
seine Blicke verließen sie kaum einen Augenblick.

Elisabeth mochte daS fühlen, denn plötzlich sprang sie
von ihrem Sitz auf, stellte sich, mit dem Rücken zum Abteil,
an das Gangfenster. .

Elisabeth war innerlich empört darüber, daß Hubert
Heilinann es wagte, sie dauernd mit seinen Blicken zu be¬
lästigen. Besaß er denn gar kein Taktgefühl? Wenn schon
ein unliebsamer Zufall sie hier in der Eisenbahn zu-
sammengetvürfelt hatte, so hätte er wenigstens den An-
stand besitzen und von ihrer Gegenwart keine Notiz nehmen
müssen, anstatt sie unausgesetzt zu beobachten.

Eckertsburg kain zu ihr heraus. Er wunderte sich im
stillen über die Unrast, die heute aus Elisabeth sprach.
Aber er sagte nichts, blieb neben Elisabeth, bis der Zug
sich Dresden näherte.

Auf dein Bahnsteig stand Traute mit ihrem Jungen.
Mit einem Jubelschrei stürzte sich die junge Frau auf die
Freuudin , und der kleine Hans schloß gleich darauf be¬
geistert seine Aermchen um den Hals der geliebten Tante.

Lothar von Eckerisburg bat Traute Weila»»d um Ent¬
schuldigung, daß e» unaufgefordert mit hereingeschneit
wäre. Er werde im Hotel wohnen und ihr so wenig Un¬
behagen wie möglich verursachen.

„WaS fällt Ihnen ein, Herr von EckertSburg? Im
Hotel wohnen? Das fehlte noch, wo wir in unserer Billa
so schrecklich viel Platz haben u,»d wo eS bet unS droben
so viel schöner ist als unten in der Stadt . Sie wohnen
natürlich bei uns — mein Mann wird sich ganz besonders
freuen."

Eckertsburg küßte Traute WeilandS Hand.
„Vor so viel Liebenstvürdigkeit muß ich kapitulieren.

Ich nehine Ihre Einladung dankend und erfreut an,
gnädige Frau ."

Traute war rot geworden. Sie hatte immer noch eine
kleine Schwäche für den interessanten Mann.

Gerade als man draußen vor dem Bahnhof das Wei-
landsche Auto bestieg, kreuzte Hubert Heilmann noch einmal
den Weg der kleinen Gesellschaft. Traute, die schon am
Steuer dcS Wagens saß, begrüßte ihn freundschaftlich,
streckte ihn» die Hand entgegen.

„Guten Tag, Herr Doktor! Schon zurück von Ihrer
Reise? Sie ko»n„»en sicher ganz überraschend, denn
gestern wußte Ihre Gattin noch nichts von Ihrer Heim¬
kehr."

„Sie haben recht, gnädige Frau , ich will die Meinen
überrasche»». Es freut mich besonders, daß ich bei meiner
Rückkehr gleich das Glück habe, unsere gefeierte Traute
Weiland zu sehen. . .'

„Oh, Sie sind doch immer derselbe liebenswürdige
Schmeichler, Herr Doktor Hetlmann! Aber darf ich Sie
me inen Gästen vorstellen: Herr Landgerichtsrat Doktor
Heilinann — hier eine wirtlich gefeierte Sängerin , der
Star unserer Zeit, Elisabeth Pfilipp — ihre Pflegemutter
Frau Schelmer — Herr von Eckertsburg!"

Eine kurze gegenseitige Begrüßung ; Elisabeth tonnte
nicht anders , als Hubert Hetlmann die Hand zu reichen.
Eckertsburg, der sie beobachtete, sah, daß ein flüchtiges
Rot Elisabeths Gesicht überzog, um einer jähen Blässe
zu weichen. Dann verabschiedete sich Traute Weiland von
Heilinann, gab Gas — der Wagen sauste davo»».

Bald war man vor der reizenden Loschivitzer Billa an¬
gelangt. In der Gartentür stand schon Frau Steiner,
Trautes Mutter , die Gäste herzlich begrüßend. Einen
Augenblick später erschien die hühnenhafte Gestalt düs
Hausherrn, der mit seinein dröhnenden Baß HauS u,t»
Garten erfüllte. (Fortsetzung folgt.)
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